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Erimmmen 1814.
5 April bis 11. April 1814.

ßubtjjig yvtt Don ü^ en' ^uch seiner Frau verlassen.
° König von Frankreich proklamiert.

<£)■■_ J™poIeon§ unbedingte Abdankung,
seicht̂ Kündeten benahmen sich in Paris und Frank-
iv Adern Napoleon niedergeworfen war , keineswegs
gleicĥ c? ^ ger, wie man es von den Franzosen im
cheited-n m gewohnt war . Im Gegenteil , man schmei-. ..re hpv, cn »'•wwyut uitu . muu jvymti-
JetßQr^ Parisern , man hofierte sie und allen voran
$Qtte. L .5 Mützer zwar mit freiheitlichen Ideen gespielt. . i , > q . vuv  mit tv lyv v' .tivvjv . i wv . . O I i

^Äoneb Q̂ er  9 an 3 Zufrieden mit der Rückkehr derr\ HtQnvtoS o vl*l,ö jt -ti 'Vivvv .n mu vw w *.

M gQ} 0 und damit der schlimmsten Reaktion war.
ttttb bcr wiif 001  Ulan in ganz Europa mit dem Sturze
und dg Ziehung Napoleons einverstanden ; nur hier
sNlln sich einzelne Stimmen , die da meinten,

d ern gekröntes Haupt nicht so ohne weiteres
beacht i,"u Napoleon selbst jemals solche Skrupel
%e S?K. _r. e» als er mit einem Federstrich den Fürsten

Rack"? - ^ ubte.
niuer ersten Abdankung flammte noch einmal$ >le

fttl Pot Widerstandskraft , Willensstärke und Mut
^ Pg.^ U' entlich als die Abgesandten mit der Nachricht
?% Qt1n  Zurückkehrten , daß die bedingte Abdankung

dcŝ m^ ^ EU sei. Am 6. April forderten die Sol-
^ Werder, Ncarmonischen Heeres , zu Napoleon geführt

>Ul™ uls sie merkten , daß man sie vom Kaiser
U 'ge sie. schossen auf ihre Offiziere und

Mann marschierten auf eigene Faust nach
Hierdurch erfuhr nun auch Napoleon

^ Ihn nn « crat  und Abfall und nun erkannte er, daß
bwin  uerloren sei. Am 6. April sandte er noch-

° ^ Nkunr, .siŝ händler nach Paris , die seine unbedingte
w 5,1 sein » uberbringen sollten . Am selben Tage schrieb
i ’̂ tn *, i Frau , sie sollte sich nicht in sein Unglück

chawir ^ u lassen und nach Österreich zurückkehren.
Östlich. ŝ lchwache Frau befolgte diesen Rat nur allzu
eflt , nrJ a,P° Ie °n sollte Weib und Kind nicht wieder-

hersejb b m  Tage aber trat der Senat in Paris,Ute , jL . e», der früher dem Winke Napoleons gehorsamt
U Farbe hT*er  Proklamation hervor , in der man end-

°Konnte und den bislang ängstlich vermie-
hwjg jy*  der Bourbonen aussprach , indem man

Uw ß. g, - Zum König von Frankreich ausrief . —
CUl tnitrhö öfi fftTT itnt Wrmnfpnn tri ££iâ bbiean 5«.uu wurde es still um Napoleon in Fon-

fiter, w,^,Uuer nach dem andern verließ den Ge-
fUub/ der Intimus Napoleons , Berthier , nahm

nicht wiederzukehren, selbst der langjährige
?><ttiben* konstant und der Mameluk Roustan

sick̂ ? odlungen über die Abfindung Napoleons
o >» Mrn 11 rUv,,v,K an,.

Zorn  li . April hin . Aus Grund der Ab-

Eine Mutter.
91

, * hoffen n- den Schauspielern selber konnte er
Udor ob-f. ? gend etwas über diesen vermeintlichen
„ ? Ue besfcr ? sicheren Verhältnisse zu erfahren ; er
äpx^ sSehen Är ü̂uge Theaterzettel durch, um keinen

Roman von ifr . Lerftäcker.
(118 . Fortsetzung .)

-w einige Theaterzettel - , , ....
. Waiibp,!, die Wohnungen auf und trat dann

dĉ ffonten an , die ihn allerdings mit einigen sehr
?k>» Mch »i^ t f̂iönlichkeiten zusanimenbrachte , sonst

geringsten Erfolg hatte . Einige
i,, ' Eitlen ifncr  Boslaw sei ihnen bekannt
v̂ ^ 'Ser ° fedensalls ein routinierter Schauspieler
>tüTû d̂ranb oder ihnen fremd und da er nie mit'-°be

b
'v>emanb »»er rynen fremo uno oa er mnmi

e' oerkelu-e D°cn ^huen , ausgenommen auf der einen
^kürnnrerr' sich auch nicht weiter umTc>-

war * s
’M  den ^ as  nämliche Resultat überall , wohin
^ . o' ^ tCU TTlia hot Srtv » itnh htP Ti 'fotPY

erihx ven c; inejuuui uutuuu , u.
Demlw 1 wie bei den Damen , und die letzteren

ikUÄl,Li »r. hrten sich gleich von vornherein gegen
^.fol̂ ^ ' ' auch nur den entserutesten Umgang mit

gehabt zu haben , wie jener Herr

r unsicherer ui
auf einer voll

geseĥ ' " 'ucye, oenn Handor selber

law.

dadurch immer unsicherer und zuletzthrb»,, ^Uberio,. 7"aourch rmmer ur
L "Z »hZ '?Sr d°ß » hier °u,

>, r:h'  dmn 6 »'

einer vollkommen
oenn ^ andor selber — was

Unh hatte sich immer sehr anständig
hsfepd Paula . junge Frau , die liebenswürdige
liedxä Roslaw ^^^̂ ja alle Herzen im Sturm erobern

r Zweitot .,und Handor niußten also ganz ent¬
aste . ^ 'chen 1in,s. ? brschiedene Persönlichkeiten sein, und

Ul  njieb » an^en  blieb es dann allerdings das
" ruhig nach Haßburg zurückzukehren

dankungsurkunde wurde zwischen den Verbündeten und
den drei Abgesandten des Kaisers ein Vertrag entworfen,
der Napoleon den Kaisertitel und die souveräne Herr¬
schaft über die Insel El .ba , der Kaiserin und dem König
von Rom die Herzogtümer Parma , Piacenza und
Guastalla sicherte. Außerdem wurde dem Kaiser ein
von ihm mit der Kaiserin zu teilendes Jahresgehalt von
2 Millionen Franken , den Mitgliedern seiner Familie
ein solches von 21/2 Millionen zugesprochen. Ein Bataillon
der Ällten Garde erhielt die Erlaubnis , den Kaiser nach
Elba zu begleiten.

MMlnnii.
Berlin,  4 . April.

— Gegen Rekrutenmißhandlungen ist von dem Kom¬
mandeur des 8. Armeekorps in Koblenz, dem General¬
leutnant Tülfi von Tschepe und Weidenbach, soeben ein
scharfer Erlaß bekannt gegeben worden . Desi Erlaß
spricht sein Bedauern darüber aus , daß die Unsitte der
Rekrutenmißhandlungen noch immer , besonders bei der
Kavallerie , herrsche. Den Mannschaften der älteren Jahr¬
gänge wird das Betreten von Rekrutenstuben ohne dienst¬
lichen Anlaß verboten . Die Offiziere werden verpflichtet,
unter ollen Umständen Mißhandlungen zu verhüten . Der
Erlaß muß jeden Monat verlesen und von sämtlichen
Mannschaften unterschrieben werden.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffent¬
licht folgende Erklärung : „Die Angelegenheit des Briefes
Sr . Majestät des Kaisers an die Landgräfin von Hessen
bei deren Übertritt zum Katholizismus ist jetzt aufgeklärt.
Wir sind ermächtigt , folgendes mitzuteilen : Vom Kar¬
dinal Kopp , dem die Frau Landgräfin seinerzeit den
Brief zur Aufbewahrung überlassen hatte , war Vorsorge
dafür getroffen, daß der Brief unmittelbar nach seinem
Tode durch Vermittlung des Bischofs von Fulda der
Frau Landgräfin wieder zugestellt werde. Das ist jetzt
geschehen. Die entstandene Verzögerung erklärt sich da¬
raus daß der Bischof von Fulda auf einer Romreise ab¬
wesend war . Der Brief stellt sich lediglich als eine
Kundgebung des Oberhauptes des Hohenzollernschen
Hauses an eine diesem Hause entsprossene Fürstin dar,
also als eine Familienangelegenheit , die für die Öffent¬
lichkeit weder bestimmt war noch bestimmt ist. Gegen¬
über den falschen Mitteilungen , die über den Inhalt des
Briefes verbreitet worden sind, sei festgestellt, daß der
Brief keinerlei Ausspruch irgendwelcher Art über den
katholischen Glauben , die katholische Kirche oder die 5katho-
liken und die Stellung des Kaisers zu ihnen enthält.
Alle gegenteiligen in der Presse verbreiteten Angaben
sind aus der Luft gegriffen. Ihre Urheber trifft der
schwere Vorwurf , eine Privatangelegenheit unter gröbster
Entstellung des Sachverhalts an die Öffenilichkeit gezerrt,

—I II'I li■!'iwniiiwa—ggKgUJqwiiliijin„>.

und von dort aus zu sehen, ob man nicht eine bessere
Spur bekommen könne.

Einmal mit diesem Entschluß im Reinen und ^ m
denr vollen Bewußtsein , in dieser fremden Stadt sein
Möglichstes getan zu haben , um das in ihn gesetzte
Vertrauen zu rechtfertigen, packte er auch seinen Koffer
wieder , zahlte seine Rechnung und ging hinaus auf den
Bahnhof , um sein Villet zu lösen.

DaS Wetter war bitter und kalt, aber die Sonne schien
hell und klar auf den knisternden Schnee nieder , und eine
Menge Leute waren unterwegs , um den freundlichen Tag
zu einem Spaziergang zu benutzen. Geputzte Menschen
schritten überall an ihm vorüber oder er überholte sie;
aber was kümmerten ihn die Fremden . - er kannte doch
keinen von ihnen und eilte nur , ohne sich weiter umzu¬
sehen. dem Hausknecht nach, der in einem halben Trab,
mit seinem Koffer auf der Schulter , vor ihm her lief.

„Herr Stelzhanrnrer !" schrie ihm da plötzlich jemand
so laut und so nahe in die Ohren , daß er ordentlich zu¬
sammenfuhr und sich bestürzt umsah . Dicht neben ihm
stand aber ein kleiner, schmächtiger Herr , etwas schäbig
gekleidet, mit einer langen italienischen Zigarre im Munde,
der ihn ganz erstaunt zu betrachten schien. „Ja , wo zum
Teufel kommen Sie denn her?

Jeremias würde das ausdruckslose Gesicht im Leben
nicht wieder erkannt haben , wäre er nicht durch das un¬
mäßige Schreien des Mannes an die Persönlichkeit er¬
innert worden . ^ r

„Herr du meine Güte, " rres er aus , „habe ich nicht
das Vergriügen , mit Herrn Mauser . . ."

"Na versteht sich — kennen Sie mich noch?"
„He, Hausknecht ! He holla !" schrie Jeremias indessen

hinter dem davongelaufenen Burschen her. „Entschuldigen
Sie einen Angenblick, ich bin gleich wieder da — ich habe
Ihnen etwas Wichtiges zu sagen !" Und wie ein Pfeil
schoß er hinter dem vorangegangenen Hausknecht her, um

damit den konfessionellen Frieden gefährdet und Sr.
Majestät dem Kaiser leichtfertig eine ihm fremde feind¬
selige Mißachtung des Katholizismus angedichtet zu
haben ."

Ae im «! i » Mm.
Athen,  4 . April . Aus Salonik kommt die Mel¬

dung , daß Koritza von den heiligen Bataillonen unter
Führung von Bussios , der von der autonomen Regie¬
rung zum Gouverneur von Koritza ernannt worden ist,
eingenommen wurde . Die heiligen Bataillone hatten
sich seit mehreren Tagen bei Biglischta nördlich von
Koritza konzentriert und sich reichlich mit Geschützen und
Kriegsmaterial versehen, das meist über die serbische
Grenze kam. Die Albaner hatten bei einem Engpaß in
der Ebene von Koritza große Mengen Gendarmerie und
irregulärer Truppen zusammengezogen , die unter der
Führung türkischer Offiziere standen , während holländische
Offiziere das Oberkommando hatten . Nach mehrstündi¬
gem heftigem Kampf , der durch -gleichzeitige Bewegung
der griechischen Bevölkerung in Koritza unterstützt wurde,
wurden die Albaner zurückgeschlagen und ließen den Weg
nach Koritza frei. Ein holländischer Offizier und 14
Gendarmen wurden gefangen genommen , ein holländi¬
scher Offizier ist verwundet worden . Die Verluste der
Albaner sollen sehr groß sein. In Koritza wurde die
albanische Flagge vom Gouverneursgebäude niedergeholt
und die Flagge der Autonomie gehißt . Bussios habe die
Verwaltung der Stadt übernommen.

Wien,  4 . April . Die „Albanische Korrespondenz"
meldet aus Durazzo : Die telegraphische Verbindung
zwischen Durazzo und Koritza ist unterbrochen . In
Durazzo herrscht große Aufregung ; der Ministerrat ist
den ganzen Tag versammelt . Die griechischen Banden
führen einen regelrechten Vernichtungskrieg gegen die
einheimischeBevölkerung . Nach in Valona eingetroffenen
Meldungen dauern die Kämpfe zwischen Griechen und
Albanern in ganz Südalbanien fort.

Wien,  4 . April . An hiesigen offiziellen Stellen
sind aus Durazzo Meldungen eingetroffen , wonach der
gestrige Ministerrat die allgemeine Mobilisierung in
Albanien beschloß. Der Fürst erklärte, daß er an der
Spitze seiner Truppen nach Epirus ziehen werde.

Rom,  4 . April . Die Regierung hat durch Tele¬
gramme aus Koritza erfahren , daß die griechischen Komi-
tatschis ihren Angriff unterbrachen . Man glaubt , daß
dieser Umstand darauf zurückzuführen ist, daß Hilfstruppen
angekommen sind und man hofft, daß die gegenwärtige
Gefahr beseitigt ist.

Wien,  4 . April . Die neuen Nachrichten aus Epirus
werden in der Diplomatie sehr bitter glossiert. Man
ist der Ansicht, daß das Blutvergießen , das nun mit der

diesen mit seinen Sachen wieder zurück in das Hotel zu
dirigieren.

Mauser blieb indessen ordenilich verblüfft mitten auf
der Straße stehen. Der kleine Fremde aus Haßburg
hatte ihm etwas Wichtiges zu sagen und ' brannte dabei
durch, als ob er vor der Polizi davonliefe ! Ec sah ihm
kopfschüttelnd nach und überdachte es eben, was möglicher
Weise die Ursache eines so wunderlichen Betragens sein
könnte, als Jeremias mit dem glücklich eingeholten Haus¬
knecht, dem er schon unterwegs seine Odre gegeben, zurück¬
kehrte, sich um diesen auch ĝar nicht weiter kümmerte,
sondern ohne Umständen den Sousfler unter den Arm
faßte und zu ihm sagte;

„Herr Mauser , Sie haben einen schmählichen Durst,
wie ? Hab ' ich nicht Recht? Man sieht's Ihnen an,
einen Durst , der unter Brüdern fünf Gulden wert ist
und den es Sünde wäre , mit Wasser zu löschen. Sie
sind doch kein Kostverächter?

„Bitte, " schrie Mauser , nie im Leben gewesen, und
habe auch wissentlich nichts getan , um einen solchen
Verdacht zu rcchtsertigen."

„Schön , dann kommen Sie mit mir, " rief Jeremias,
„oder wenn Sie einen Platz wissen, wo vorzüglicher
Wein zu haben ist — denn das hiessge Vier soll der
Teufel holen , wann er Lust hat —, so ' führen Sie mich,
daß wir ein halbes Stündchen mit einander plaudern
können ."

„Trinken Sie gern llugarwein ?" fragte Mauser , dem
das Wasser schon im Munde zusammenlief.

„Leidenschaftlich."
„Brav , dann kommen Sie , dann bringe ich Sie zu

einem Platz , an dem Sie ein Glas Adelsberger kosten
sollen, nach dem Sie alle zehn Finger lecken — bildlich
gesprochen, natürlich ."

(Fortsetzung folgt .)



Mobilmachung und dem Ausmarsch des Fürsten be¬
ginnen wird , sehr wohl hätte verhütet werden können,
wenn nicht die Tripelentente die Beantwortung der grie¬
chischen Note verschleppt hätte . Es verlautet aus guter
Quelle , daß Frankreich schon eine ganz akzeptable Ant¬
wort konstruiert hatte , der auch England zustimmte , daß
aber Rußland in der Absicht, den Griechen einerseits zu
schmeicheln, anderseits ihnen seine Macht zu zeigen, die
Beantwortung bisher Hintertrieben hatte . Nun muß
der Fürst seine Regierung mit einem Kriege beginnen,
von dem manche wohl hoffen können, daß er ihn ganz
in die Hände Effad Paschas liefern oder sonst schädigen
werde . Die Verstimmung richtet sich aber auch noch
gegen Griechenland , das sich über unzulänglichen Gewinn
aus dem Balkankriege überdies nicht zu beklagen hat
und von vornherein gewiß war , für seine Konationalen
in Albanien die weitestgehende Autonomie zu erlangen.
Was nun über Greueltaten griechischer Offiziere aus
durchaus glaubwürdigen holländischen Quellen berichtet
wird , ist wahrhaftig nickt geeignet, den Griechen neue
Sympathien zu erwerben . Die grieschische Regierung
hat sich bisher korrekt benommen , nun aber erwartet
Europa von ihr , daß sie auch Energie zeige und den
Freischaren die Zufuhren abschneidet, ohne die sie bald
kapitulieren müssen. Van einer Intervention der Mächte
kann nicht die Rede sein, da sich dadurch Komplikationen
ergeben könnten , die während des Balkanhandels glück¬
lich vermieden worden sind.

Konstantinopel,  4 . April . Der armenische
Patriarch versichert, daß nach ihm zugegangenen verläß¬
lichen Depeschen des armenischen Bischofs in Brtlrs die
kurdische Erhebung nicht gegen die Armenier gerichtet
sei, sondern gegen das Jungtürkentum . Der Leiter der
Rebellion , Mollah Selim , hat durch verschiedene Schreiben
an die armenischen Bischöfe auf die Beruhigung der
armenischen Bevölkerung hingewirkt und hat versichert,
daß ihr nicht das geringste Leid zugefügt werden solle.
Das eigentliche Zentruni der Bewegung ist der Ort
Hizan . Der armenische Patriarch schreibt dre Haupt¬
schuld am Entstehen derselben der Unfähigkeit des Walls
von Brtlis zu. Der Patriarch hat wiederholt dem
Minister des Innern die Gefahren angezeigt , die
aus der Beibehaltung dieses Beamten entstehen müßten.
Der Mali hat setzt seinen Posten wechseln müssen. —
Die türkischen Truppen haben gestern die zwer großen,
am Eingang in die Stadt Bitlis gelegenen armenischen
Klöster besetzt. Man will verhindern , daß die Kurden
sich dieser festungsähnlichen Gebäude als Konzentrations¬
punkte bedienen . Ein Telegramm des Bischofs von
Bitlis meldet , daß der Zuzug von Kurden bedenklich
anhält . Trotzdem glaubt der armenische Patriarch nicht,
daß die kurdische Revolte eine größere Ausdehnung ge¬
winnt . Gegenüber den aus Musch, Wan und Erzerum
heranrückenden regulären Truppen vermögen die Kurden
nicht standzuhalten . — Die hiesigen diplomatischen Kreise
glauben , die Vorgänge in Bitlis mit Ruhe betrachten
zu können , so lange die kurdische Rebellion auf die
dortige Gegend lokalisiert bleibt . Sie betonen aber , daß
die Durchführung der Reformen in Ostanatolien einer
energischen Inangriffnahme bedarf.

LMtt.
W e i l b u r g , 6. April.

(::) Am 2. April in der Frühe endete der Direktor unserer
Landwirtschaftsschule, Prof. Dr. Kienitz-Gerloff sein Leben. Mit
ihm ist ein Mann von uns geschieden, der bekämpft und be¬
schützt, gefürchtet und geliebt, eine hervorragende Stellung sich
mit großem Geschick errungen und siegreich behauptet hat. — Am
15. Januar 1851 geboren, lag er’ dem Studium der Natur¬
wissenschaften auf den Universitäten zu Berlin und Heidelberg
ob und wurde im Dezember 1873 auf Grund einer Dissertation
„Beiträge zur Entwicklungsgeschichte des Lebermoos-Sporogo-
niums" zum Dr. Phil, promoviert. Am Anfänge des Jahres
1875 bestand er in Berlin das Examen pro sacultate dvcendi,
absolvierte sein Probejahr an der Luisenstädtischen und an der
Friedrichs-Realschule dasel bst und wurde am 1. April 1876 als

Die letzten Karrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach.

(6. Fortsetzung .)
Gernow eilte an den Bücherschrank und zog nach

einigem Suchen den betreffenden Band des Gesetzes vor.
Herr Gott , war es denn möglich oder trübte die Erregung
seinen Blick? Nein ! Da stand es schwarz auf weih. Eine
Kabinettsorder vom Jahre 1830 setzte fest, daß unter ritter-
bürtig die Abkunft von vier adligen Ahnen verstanden
werden sollte, wenn in der Stiftungsurkunde eines Majo¬
rats oder eines Fideikommisses der Ausdruck „vollblütig"
oder „ritterbürtig " gebraucht wird, ohne dabei den Nach¬
weis einer bestimmten Anzahl Ahnen zu verlangen . Frau
Anna von Gernows Großmutter aber war eine Bürgerliche
gewesen.

Einen Moment war Egbert wie vom Blitz getroffen.
Bewegungslos starrte er auf das Buch, dann belebten sich
seine Züge wieder. Er hatte ja den Anfang der Bestimmung
nicht mit der nötigen Aufmerksamkeit gelesen. Es hieß dort
nur , daß zur Verhütung rechtlicher Streitigkeiten über
Familienstiftungen und Familienfideikommisse, für welche
das Erfordernis der adligen Geburt der Ehegattin des zum
Genuß berechtigten Familiengliedes durch die Stiftungs¬
urkunde vorgeschrieben sei, jene vier Ahnen gefordert
würden . In der Grielitzer Urkunde war aber nicht von
der Ehefrau des Fideikommißherrn , sondern von der Mutter
desselben die Rede. Für sie galt die Erklärung des Be¬
griffes „ritterbürtig " vielleicht gar nicht? Oder war es nur
Wortklauberei von ihm, darin einen Unterschied zu suchen?
Gernow sank in einen Stuhl zurück und stützte seufzend
den Kopf in die Hand.

Jung , lange , ehe er ahnen konnte, Grielitz jemals zu
erben, hatte er die Tochter seines Brigadekommandeurs
geheiratet . Er liebte seine Braut und hätte sie gefreit, auch
wenn sie aus bürgerlichem Hause gewesen wäre . Was
ging es ihn damals an, ob nun gar ihre längst verstorbene
Großmutter adliger oder bürgerlicher Geburt gewesen war?
Die Stiftungsurkunde des Majorats , das zu jener Zeit
noch in einer ganz andern Linie war , hatte er nie zu

ordentlicher Lehrer angestellt. Zu Ostern 1878 verließ er Ber¬
lin, um an der hiesigen Landwirtschaftsschule eine ordentliche Lchrer-
stelle anzutreten. Damit war er in seinem Esse. An einer Land¬
wirtschaftsschule, zumal wenn sie von einem so entschiedenen
Freunde der Naturwissenschaft wie Matzat geleitet wurde, konnte er
seineVorlicbe fürBotamk uneingeschränkt betätigen. Sein Ernst und
Eifer im Beruf, sein tiefes und umfassendes Wissen, unterstützt
durch ein ungewöhnliches Zeichcnlalent, sein Streben die Schüler
zu eigenen Beobachtungen in der freien Natur, beim Experi¬
ment, sowie am Mikroskop anzuleiten und aus den Bc-
obachtuugen sic die wichtigen Schlüsse ziehen zu lassen,
hoben ihre Leistungen sehr bald auf ein Niveau, welches
die- Fachmänner unter den zahlreichen Besuchern unserer
Schule in gerechtes Erstaunen versetzte. Neben dem Unter¬
richt fand er noch Zeit zu einer umfangreichen Schrift¬
stellerei auf seinem Spezialgebiete. Außer sehr vielen Aufsätzen
in populären Zeitschriften verfaßte er sowohl methodisch bedeut¬
same Lehrbücher und eine Gesamtdarstellung des ganzen Gebietes
seiner Wissenschaft von einem besonderen Standpunkte aus, als
auch endlich eine Reihe selbständiger Einzelunternehmungen, die
ihn in Zusammenhang mit bedeutendsten Männern seiner Wissen¬
schaft brachten und ihm deren Wertschätzung eintrugen. Und
trotz dieser zwiefachen Tätigkeit war er ein Freund der Gesellig¬
keit. Sich in der jedesmalig besten Gesellschaft zu bewegen war
ihm ein Lebensbedürfnis, und er war sich auch der Stücke sehr
wohl bewußt, die ihm aus der Beherrschung der Umgangsformen
erwuchs. Den größten Einstuß hat auf ihn sein Vorgänger
ansgcübt, Matzat. Ihm verdankte, er vor .allem die eigentlich
philosophische Begründung und die Erweiterung seiner Lehrkunst;
aus dem Umgang mit ihm ist sein bedeutendstes Werk hervor¬
gegangen„Die Methotik des botanischen Unterrichts(1904)",
welche von der gesamten Kritik so günstig aufgcnommen wurde,
daß er wohl auch jetzt noch als erste Autorität auf diesem Ge¬
biete bezeichnet werden kann. Am 24. August 1908 starb Matzat,
ihm folgte der älteste Professor, Kienitz-Gerloff. Sein Takt
und die allgemeine Anerkennung seiner wissenschaftlichen Be¬
deutung besiegten die Schwierigkeiten, die innerhalb eines Kol¬
legiums aus dem Uebergang von der Parität zur L>upcriorität
sich leicht ergeben können. Die Schuldisziplin hat er straffer
gehandhabt, den Lehrern, entsprechend der allgemeinen Richtung
der Zeit, in der Methotik eine größere Freiheit und Verant¬
wortung gelassen, der hyginischen Ausstattung_der Schulräume
eine größere und sehr notwendige«Sorgfalt gewidmet. — Wenn
er auch die Größe seines Vorgängers nicht erreicht hat, mit.dem
zu rivalisieren ihm übrigens nie in den Sinn gekominen ist,
so hat er doch durch rastloses Bemühen eine ungewöhnliche Höhe
erklommen: er hat den Erkenntnisschatz seiner Wissenschaft mehr¬
haft bereichert und die Kunst sie zu lehren erheblich verbessert:
ein doppeltes Verdienst, das auch die Zukunft nicht vergessen wird.

)( Gestern fand unter Vorsitz von Emil Schäfer die
Prüfung an der gewerblichen Fortbildungsschule statt.
Es waren verschiedene Vorstandsmitglieder , einige Meister
und Bürgermeister Karthaus zugegen. Bedauerlich ist
es , daß nicht mehr Meister sowie Eltern soviel Interesse
an dem Wohlergehen ihrer Lehrjungen bezw. Kinder
haben , daß sie sich durch Beiwohnen an der Prüfung
an den Fortschritten derselben erfreuen . Wenn man be¬
denkt, ein wie verschieden zusammengewürfeltes Schüler-
Material den Lehrern alljährlich zugeführt wird , muß
man staunen über die Resultate . Wir wollen dies nicht
allein den Lehrkräften zuschreiberr, sondern auch den
Schülern selbst, denn ein Durchblick durch die Zeugnis¬
liste beweist, daß insofern eine Besserung jn die Jugend
eingeschlagen ist, daß sie einzusehen scheint, daß sie nicht
für die Schule , sondern für das Leben lernt . Daß sie
also nicht durch ein unwürdiges trotziges Betragen den
Lehrern ihren Beruf erschwert. Die Zeugnisse in Be¬
tragen und Aufmerksamkeit sind durchweg gut . Besucht
wurden die Klassen: Kaufmännische Abteilung Oberstufe
von 25, Unterstufe von 30,' gewerbliche Abteilung von
30, Nahrungsmittelbranche von 18, Zeichenklasse A von
36, U von 48 und O von 40 Zöglingen . Jn den unteren
Räumen der Schule waren Zeichnungen der Schüler aus¬
gestellt. Abgesehen von einigen besonders talentierten
Kräften , die zu bewerten über den Rahmen einer Schule
hinausgeht , war auch hier ein sehr gutes , hoch¬
stehendes Mittelmaß zu verzeichnen. Die mündliche
Gesicht bekommend AlQer dann nach dem Tode des
Bruders Erbe wurde, studierte er sie natürlich. Sein Sohn
Ernst wurde erst nach zehnjähriger Ehe geboren. Die
Mutter , seine treue Gattin Anna , war aus altadligein Ge¬
schlecht, also schien ihm alles in bester Ordnung zu sein.
Nie war es ihm eingefallen, auch nur einen Augenblick
an der Nachfolgeberechtigung seines Sohnes zu zweifeln.
Auch das Landrecht hatte er natürlich oft genug in der
Hand gehabt, aber jenen Zusatz je gelesen zu haben, konnte
er sich nicht entsinnen. Und nun sollte sein Ernst, sein
Liebling , die Freude seines Alters , wegen einer vor em-
hundertsiebenzig Jahren getroffenen, veralteten und zeit-
widrigen Satzung und einer vor zwei Menschenaltern
gegebenen Ergänzung , deren Tragweite damals gar nicht
abzusehen war , einst das Erbe der Väter verlieren ? War
das nicht himmelschreiend! ?

Gleich morgen wollte er zum Iustizrat Hörn fahren
und ihn fragen , ob diese Zusatzorder noch zu Recht
bestände. Wäre es der Fall , daun inüßten ja in Famiiien
mit einer Fideikommißstiftung, in deren Urkunde die Voll-
bürtigkeit von Müttern und Gattinnen der Nutznießer
verlangt wird, ganze Stämme nur nach dem Grundsatz
der Zuchtwahl heiraten , um den Nachkommen die Anwart¬
schaft auf das Erbe zu erhalten . Wäre das vom sittlichen
und religiösen Standpunkt aus zu verteidigen?

Waren die Namensvettern im Recht, was sollte dann
nach seinem Tode aus Frau und Kindern werden ? Er
selbst zählte jetzt vierundsechzig Jahre . Wie lange hatte
er, nach einem arbeits - und entbehrungsreichen Leben,
noch hier auf Erden zu wandeln ? Jn der Gewißheit , der
Sohn würde einst in Grielitz schalten und die Versorgung
von Mutter und Schwester übernehinen , hatte er vermieden,
neue Lasten auf das Gut zu legen, damit der Besitz bald¬
möglichst schuldenfrei würde. Es wäre sonst sein Recht
gewesen, zu notwendigen Bauten Geld bei der Ritterschaft,
ohne Zustimmung der Agnaten , aufzunehmen . Er hatte
es nicht getan . Die Nachgeborenen wären berechtigt, die
Baugelder , die der Majoratsherr aus seiner Tasche zahlte,
von dem Majoratsnachfolger nach Abschreibung geringer,
jährlicher Abnutzungsprozente zurückzufordern. Aber aus
Svarsamkeit hatte er nur gebaut , wenn es dringend not-

Hc> ,
und praktische Prüfung in Rechnen, Korrespondenz, va
führung , gewerbliche ^ Gesetzeskunde bezeugte, dÄZlr
Schüler
worden

' mit der Materie eingehend vertraut
sind . Die Schlußworte des Vorsitzenden

Schäfer können wir nur wiederholen : „Möchte »-gm
Gelernte den Schülern eine Grundlage dazu sein. L «s
guten Staatsbürgern und Stützen ihres gen>e V-»
Lebens auszübilden ." , rv-MtttälL

n Bei der gestern in Frankfurt mit Unterstützt an
Generalkommandos des 18. Armeekorps w»y P-
furter Automobilklub und demlem Frankfurter Vett' De
Lustschiffahrt veranstalteten kriegsmäßigen
folgung sowohl durch Automobile als auch durcy 1 Kt
zeuge, welch letzteres besonders interessant war.
auch der im vorigen Jahr mit dem ersten 1 r '
krönte Einwohner unserer Stadt Berthold Jesff P
Führer des Ballons „Tillre ll " , teil . Leider A Ln
serem kühnen Piloten diesmal das Kriegsgluck «^ , # 1
Er wurde von dem Automobilführer Paul oy i

^ (' ) ' Am 3 April nachmittags fand im Hotel. MH
in Frankfurt a . M . die erste Generalversammlung lm ManrsUII u. im. uie CM« M
neugegründeten Nassauischen Verkehrsverbam Ä
zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen des *
statt . Stadtcat Tr . Saran -Frankfurt hielt ewe> »
interessanten Vortrag über die Bedeutung de- ^ A
wesens in wirtschaftlicher und nationaler Bezieh»»» L
vom Ausland schon längst gewürdigt und gen»Q/
den ist, ehe man in Deutschland daran dachte, der 6 ^
industrie größere Bedeutung beizumessen und ve> ^
der Reisenden in die deutschen Gebiete zu lenken. j
Verbände haben endlich damit begonnen und » ■
man daran , größere Verkehrsverbände zumim uuiun , umoc « - - , , ' «Aj
dadurch in großzügiger Weise für ganze Gegenden
ganda zu betreiben , es ist damit allen Gememwn &
Verkehrinstituten Gelegenheit gegeben, sich darm G
teilig -m. Die von der in der ersten Verstumm»«-j*
gesetzten Kommission bearbeiteten Statuten wu ^
auch nach kurzer Beratung en bloc von de
Versammlung angenommen . Kleineren ‘,rt1Versammlung .
dadurch Gelegenheit gegeben, sich mit mehreren « L,
als ein Zweckverband anzuschließen Als uaab,,
der Generalversammlung in 1915 ist Frankfurt
worden . Der Vorstand wurde gebildet aus : ■*»’
Frankfurt 1. Vorsitzender, Bürgermeister Lubke-V
2. Vorsitzender, Bürgermeister Jacobs -Königste" « ^
führer , Rechnungsdirektor Kramer -Frankfurt n„
Beisitzer sind : Geheimrat Wagner - RüdesherM , « ■
meister Haerten - Limburg und Beigeordneter ^
Mainz . Jn den Verwaltungsrat wurden berufe»- ^ ^
Rüdesheim , Birkendahl .Herborn , Boller -HochheM» »
Frankfurt , Büchting - Limburg , Dr . Dönges - 4 j (i
Fehr -Flach-Wiesbaden , Fischer-Ems , GrllnervM
köpf, Haerten -Limburg , Hasenclever-Nassau ., V'  ^
Gorshausen , Hilgers -Aßmannshausen , Jacob^

%I

furt , Lange -tllastatlen . Oeicyisus-^ oiiem .^ i .^ "^ qi
Lübke - Homburg , Mengel - Oberursel , PitschQ .»̂
Domänenrat Reichert-  Weilburg , Roppel -W jM-
Dr . Rösel-Frankfurt , Dr . Saran -Frankfurt,
reifenberg , Schmäht -Mainz , Schüring -UftngeN,
Rüdesheim . . e>

* Die Versendung mehrerer Pakete nuttei?
ßoftpatel abreffe ist für die' Zeit vom 6. bis
llpril weder im inneren deutschen Verkehr^ m̂ ,.
kehr mit dem Auslande
gestattet.

ausgenommen Arg^

LttMlU. _
. W - tzIar.  4 . AM . Di - AuSIchr-IiiE - M

en Rücktritt des Herrn v. Zeugen erledigt^ ^
daß »wjneisterstelle hat die Wirkung gehabt , daß »i^ # ,

105 Bewerbungen eingelaufen sind . Ww f| .
aus dieser stattlichen Zahlvernimmt , ist ......

Wahl von 7 Bewebern getroffen worden,
stellung hierher gebeten worden sind.
wendig war.
seine Töchter
Versicherung,
Apanage.

==== = ^ _ j>t
Schloß er heut die Augen, i"
ui- einige tausend Mark aus ei

seine Witwe erhielt emund

"iGd fern Sohn ? Ernst zählte siebenundzwa»̂ fff. . . . rr ' i - t. - mnrßtt fl» \Seine Erziehung , sein Bildungsgang waren. o «
schnitten worden , einst Grielitz zu bewirtschafte'
Tüchtiges gelernt und war ein intelligenter' 0
und fleißiger Landwirt . Was aber sollte J^ »md fleißiger rranowiri. umi
oenn man ihm das Gut nahm ? Inspektor

dem er so lange als Herr wirtschaftete?
eine Pachtung zu übernehmen , muß man „ py
verfügen. Trieb man ihn aus Grielitz fort' u er
nichts. Um etwas anderes anzufangen , war
zu alt . Und die rosigen Zukunftsplane seme» i
er tief im Herzen verborgen glaubte und die
doch längst errieten ? ! Wie durfte er daran j
Klara von Sagen heimzuführen ? gM 1/

Gernow stand auf und wischte stck Pf » ,,!»!' «(
der Stirn . Er mußte ins Freie . Die Stuv ^

ersticken. Draußen beim Ganghn zu
sollte er sich alles noch einmal überlegen .^

seiner Lage so nötige Ruhe und jDie in
inden . ^ ,

Einst waren die Verhältnisse des Adels
wefen. Jn der katholischen Zeit steckte man die
Cnhtio nicht ernhore ; 31t nprfnrrten waren , " ]

Hl
di
*
ie

t
d

Söhne, die nicht anders zu versorgen waren
>ie ledig blieben, wenn kein Vermögen vorh^
n Norddeutschland einfach in die Kutte. 4 .ach in oie stunt?. y,  F.
M _ sie gut untergebrach
s, nur durch adlige Geburt , zu den ersten ^ .4 /

reichen Klöster waren
es, nur durch adlige Geburt , zu den ersten ^ c- r
bringen . Jn den vornehmsten Klöstern w>
eine Ahnenprobe verlangt . Fiel sie,
oorkam, ungünstig aus , so gab es genug
sich auch nicht schlecht lebte.
diesen
ms.

Die Reform
bequemen Versorgungsanstalten

Hat dich ein Freund gekränkt, g
Vergib ihm und versteh' : .
Wäre ihm selber wohl , tat ’ er dir

\



Höchster

Sg-ir 1; "us oem eine Dividende von 30 Proz . (wie
- Am verteilt werden soll. Es wird beantragt,
.lljE ^ kopital um 14 Mill . M ., also von 36 auf 50
' Ü SU erhöben.

^ kfurt,  3 . April . Der aus Oberfranken
v«Ute cnr 8 5^ >ri9e  Stenotypist Karl Neidthardt stand
ÄiieZ <yj Strafkammer wegen versuchter Anwerbung
^k .eklaoi für die holländische Kolonialarmee . Der
.. .,¥  s ®/ ’ .der sich selbst zum Eintritt in die hoüän-
■ 0mQfarmce  gemeldet hatte , versuchte auf der
ei*poten Jr  Nymwegen , hier in Frankfurt einen
^̂We ^ ^ ü̂hrungsstelle zum Eintritt in hollün-
.ll'mi Äte ZU bewegen, nachdem er ihn in verschiede-
rMs e;n ^' ten freigehalten hatte . Das Urteil lautete
4 * S,? onat  Gefängnis.

cfcoenn»V 4- April . Gestern wurden bei dem 16-
Äderter Rahn , der auf einem Hofgut bei Nieder-

-Iükanllc. ^̂fchastigt war , die Blattern festgestellt. Der
bie ys!^ Ude in das hiesige Krankenhaus und später

nat^ Gießen gebracht. Die Krankheit ist
p fusche Arbeiter eingeschleppt worden.

urih

Lire lurzucy verfioroene MUU
l MUnci i ? n ^ " ^ bnrath hat laut testamentarischer Ver-

> Mer w, 00 Mark zu Gunsten der Fortführung der
’.f 'öltiet vermacht , sodaß dieses jährliche
L, ’ Kr es?,?! absehbare Zeit sicher gestellt ist.

• $Wjen 3. April . Die Stadtverordneten be-
s>8e dos ^ ..Teilnehmern am Feldzuge von 1864 am

- ..^ uppclsturmes einen Ehrensold von je 60
«verreichen. Es kommen Uber 20 solcher KriegS-

f 'n Betracht.
ir Polst? ? b ^ ück , 4. April . Bis Montag waren bei

^ Ml j®. Familien gemeldet worden , die zum 1.
r ^dtverw? 4. Mahnung bekommen konnten . An die

$ M ooS_. auung wird die dlnfraae aericktet. was sie m

slirk

(f

^ (Ledenke ^3 wird die Anfrage gerichtet, was sie zu
um diesem geradezu unerhörter , Übelstande

?^ 8erjchtsm 4‘ April . Vor der 3. Strafkammer des
> Cchvjsch. „ l begann heute die Verhandlung gegen

U ^ ibiine" a , ®r- Zeppler und den Herausgeber der
1 V ^ en cĥ arl Schnellt wegen Beleidigung des Kron-
ff
i# Wi
A H t« j,. .̂ aklage  liegt ein von Zeppler verfaßter
Ä uAbde. d°«M ^ ist „Der Weg " erschienener Artikel zu
« t der ? ? aUeitt  in der „Tribüne " nachgedruckt hatte

■J r 1toenrof,;? Abschiedsbrief des Kronprinzen an sein
Urent^behandelte . Die beiden Angeklagten2,. • -cmc  vciucii

^ ^ OWochen  Festungshaft verurteilt.

Wochenübersicht.
lj? L ^nn°pDs.°n ^ er  und da in unverantwortlichen Versen,
i,) *1' debe ^ scheint vom hohen Himmel wieder —

fc <Ä me  Sonne auf uns nieder . - Aus falbem
urren Wiesenrain — lugt hier und da ein

!et>Tust ? ^ ein. —. Blau -Veilchen spendet seinen
mit Sonne

.... , _ _ „. Doch ach,
Mskî chenTagblatts  Spalten — ist leider von
7 ix? Leier sob, ^ enthalten . — Drum will das Märchen
-1- - Unb spch? 8en — und von dem Frühling  singen

.

^ Äjd Frilr,,' Der Vöglein Sang erfüllt die laue Lust
e ĉ °Nne , Dichter reimen allerwärts — K|'™ 1’
v- Rillet ? ^ mit  Herz und Schmerz.

m ""v ^ uno von oem ^ r u y r r n g pnger
hMg, ?en. Zw^ ist prosaisch Mäxchens Lenz-
>,? A letzter̂ -I^ let der Gefühle Überschwang, — auch
bj„f Zielern0,uranch'  nächtlich Lied — betrübet sein
M Stell' ? ! Gemüt, — so daß es leidvoll klagt an
k, . " cyr ~ wie einst der Schweizerheld Herr Wilhelmg t» Ebte M und harmlos"auf der Höh'-

MhL^  NachM?? der Stadt, oweh- und werde
gebrollu, "" ^̂ uacht ~ um  uremen wohlverdrenten
— „J : v'T v, heil'ge Hermandad. o hör' mein

So des Nachts dich hier und da mal
^p^/lagts in Moll, dock ieüo träat 's in DurseinAi" prakt.sfß"^ m Moll , doch jetzo trägt ' s in Dur

itu ? , t>j Lenzlled edlen Gönnern vur:
>Q! lQ9et f, : ' uun strahlt nach langer Regenqual —

Ql§  iLaS to CT und Tal . - Herr Lenz
Vh!? ein sr? ? der Regent — und führt mit Blitz und' Ichnerdio5R0„:— u.

^ bl
eii
■QO
In¬
ge
lch
w

" Vv>. Ö'-Uöt itv>S» r |V guti , in yici ^ Ut,v V̂ uw
% von J-fps ßackl und spart nicht an demM. .t,
ittih? 'St eo ‘ 1 - - - . -

»L nirnZ "Aig Regiment
S, « °n

kb - W+’\ ^ und zreyr hm
^ 8lcibt i,„den Salat , so Mt,

Der brave Bürgers
nebst allen andern

zieht hinaus mit fröhlichem
in Reih und Glied

’tft coli oUl? n9 sehr und äußerst wichtig ist,
f'fht in, (Kp?? b nach seinem Pfirsichbäumchen
?? denkt Pflaumenbaum das Pfläumchen

tc>nt, Mb ci°ie .Sorgen an den Frost der Nacht,
4en. Arischp,. Schaden schon gebracht, — und sät
Elbs'pa aus zädll heû noch und Bangen, — die Möhr-
VAtz? 's2' '^ » inspiziert! ? ^die Bohnenstangen — und sind die

dann wird gedankenvoll nach

!̂ ngeht 's nunmehr mit Kind und Kegel
^ ^ ^p? pfinbet ^.Nfwärls , dieses ist die Regel , — und<L?Nch°̂ UNbrtm ' ' . ’ vieles rte meger, — uno
nSÄ ? Arno ? ? n wit viel Verdruß , — daß man vor

“ktn [flJ u^ tcn  muß , — das Wolken dicken
ed nn Ŝano L 7- aufwirbelnd , naht mit schamig-

dp̂ .hl ? Spiel ? ? ,itnd âuch Jun g-Deutschland naht mit
lM' F̂ schon Den Trommelwirbel übt mit viel
schbe Dems? ? ng zu joden Hausbewohners Pein —

> 'Ktsch0chl °nd auf den Schemel  ein . - Doch
ech»st A?Nrei "Ahr guten Geister, — man merkt's,
i? wobi . ? m Trommelmeister , — auch diese
. dk>? Ikfoi „' Seubet sein : — Ausdauer  bringt
di >.n? - Und stolz gewahrt der Vater

Mt ' er h Reiches künftigen Beschützer schon.

s>
^t,

liĴ en ° 45at Prr V gar , meuelcyr gar 0 , r- r , —
i>? A A>̂ Ü bechp̂ ^es Stolz und Zier , — wünscht

nL tStem  Angesicht, - es gehe ihm wie
M . ^ t : ^ J i — von dem man neulich las in

wohnte einst ein Mann in einer
'wie leider keine Wohnung haben —

denn Mädels hat er drei und auch vier  Knaben . —
Und dort , wo er den reichen Kindersegen — im Laufe
vieler Jahre nahm entgegen , — da sprach zu ihm der
strenge Haustyrann : — „Die Kindlein euer, lieber, guter
Mann , — sind brav erzogen und auch Eure Frau
— nimmts mit der Sauberkeit stets sehr genau . — Je-
dennoch, Ihr leht 's ein, gar unbequem — ist Leuten von
'nem anderen System , - • ein solcher siebenfacher Kinder¬
segen — und dieserhalb, seht, und nur dessentwegen —
muß ich Euch bitten , und muß Euch bemüh 'n, — am
nächsten Ersten von hier auszuzieh 'n !" — Drauf zog der
Mann in seinem tiefen Schmerz — die Sträßchen auf -,
die Sträßchen niederwärts , — doch überall , in einem
jeden Haus , — da zog man gleich die Stirne hoch und
kraus , — wenn er gedacht' der Häupter seiner Lieben —
und man erfuhr : ihm blüh 'n der Kinder sieben, — Kein
Mensch, der schüttelte ihm seine Hand — und sprach:
„was ihr getan für 's Vaterland , — ist ohne Eindruck
nicht auf mich geblieben, — zieht ein in Frieden mit den
süßen sieben !" — O nein , wie schon gesagt, man war
empört — und hat dem Ärmsten keinen Trost gewährt.
— Er aber rief : „Soldaten gab ich, vier — dem
Vaterland , das schaff' 'ne Wohnung mir . - In der
Kaserne gab man ihm 'ne Wohnung ! — So was
passiert heut ', wo man mit viel Betonung — dem
Geburtenrückgang vieles spricht !" — So ' n Zustand
schafft doch Besserung hier nicht !"

Doch nun nach so bedenklichen Geschichten — gibts
Heitres auch für Mäxchen zu berichten, — und wieder
stimmt es seine Leier zart — und nun besingt es eine
S ä n g e r f a h r t . — Nie sah die Stadt der Musen
solchen Glanz ! — Nie solcher Sänger -Künstler reichen
Kranz ! — Das mußte schon die Eisenbahn stch sagen,
— drum spendete sie noble Polsterwagen . — Doch ach,
betrüblich ist's , sich's auszumalen ; — man fand die
Haut  von W u r st und E i e r s cha l e n , — die letzten
Reste oder die Umhüllung — von guten Dingen zu des
Hungers Stillung , — die diese schlimmen Schlemmer
ließen gleiten — hinab , eh' sie die Kehl' der Muse weihten.
— Und all das Gute und die Götternähe , — die gaben
einem schlimmen Hochmut , wehe, — sodaß er nicht be¬
griff, wie' s jemand gibt , — der vierter Klaff' zu fahren
noch beliebt, — weil er gesegnet nicht mit nöt 'gem Moos !!
— Dagegen e r fährt zweiter Güte bloß . — Doch drauf
ward wacker sehr und brav gesungen , — und als das
letzte Tünchen ausgeklungen , — zog man vereint ohn'
Unterschied von Stand , — dahin , wo man noch was
zur Stärkung fand . — Bis wer besorgten Blickes sprach:
„Genug , — zum Bahnhof auf , da wartet unser Zug !"
— O weh, was stellte sich allda heraus ? — Als sanft
man rollte in die Nacht hinaus , — da standen hände¬
ringend die, die unvorsichtig — nicht dachten, daß .die
Pünktlichkeit hier wichtig. — „Ach, nehmt uns mit , so
riesen diese Brüder , — „wo legen wir die müden Häupter
nieder ?" — Zu spät ! Man mußte lassen sie zurück! —
Voll Mitleid hört ' die Welt von dem Geschick. — Zwar
Schaden nahmen nicht die armen Leut ' , — denn beim
Konzert ersah man hocherfreut — am edlen, frischen,
reinen , schönen Ton : — Für diesmal kam man mit der
Angst davon . — In gleicher Weise wie das Ohr ent-
mcket, — ward vor 'ge Woche auch das Aug ' beglücket:
— das haben alle diese wohl erfahren , — die da geseh'n
des Rindviehs große Scharen , — wo zu dem Markt be¬
dächtig hergetrabt , — und Kenners Blick erfreuet und
gelabt . — Heureka ! Hundert solcher Ochsen prächtig —
ließ töten einst, weiter sich freute mächtig — Pythagoras,
ein Edler der Hellenen , — als er entdeckt, was dre Pen¬
näler kennen (tztztz) — Und seit der Zeit heißt 's , daß
die Ochsen zittern , — wenn sie was neues in den Lüften
wittern . — Hier zitterten sie nicht, — nicht neu für sie
— ist eine Prämie  für das R i n d e r v i e h. — Gar
mancher Ochfe ward schon ausgezeichnet, — und dieses
hat sich wieder nun ereignet!

Auch eine Borstentiergesellschaft kam — per Auto,
daß man schleunigst Reißaus nahm — und um das
nackte Leben nur zu schützen, — im Straßengraben tät
sich niedersitzen. — Der arme Mensch, der sich nur knapp
ernährt , — er geht zu Fuß , das teure Schweinchen führt
— nun schon im Auto und benimmt sich fein, — daß
man nicht sagen kann : „Na so ein Schwein !" — („Ver¬
gebung, " Mäxchen spricht, „das ist sein Nam ', — was
hülfe aller Anstand , alle Scham ? — Zu was wär'
sittliche Entrüstung nutz? — Den Namen hat nun mal
die zarte Wutz, — die sanft gesalzner Rippe Ursprung
ist, — was sich zum Montagsfrühstück wählt der Christ , —
von der er spricht, es wär ' ein Hochgenuß — was Extra-
feines .") . Mäxchen Oculus.

Nachschrift! „Ach, " stöhnt das Mäxchen heut ' in
tiefem Trauern , — „das Lenzlied mein , das nur mit
so viel säuern — und dicken Schweißestropfen mir ge¬
lungen , — das war , ach, leider noch zu früh gesungen!
— Wo ist der Sonnenschein , das lau Gesäust-l ? — Heut'
bleibet jeder gern in seinem Häusel — wenn er nicht
notgedrungen wohin muß . — O Lenzeswonne !"

Mäxchen Oculus.

lltliin.
Kreuznach,  6 . April . Die kürzlich verstorbene

Witwe des Landrats Knebel, des langjährigen Abgeord¬
neten für Kreuznach Simmern , vermachte ihr mehrere
Millionen Mark betragendes Vermögen dem Kreise
Simmern zur Hebuna des kleinbäuerlichen Standes.

München,  6 . April . Paul Heyses Beisetzung ist
gestern nackmittag ans dem Waldfrüdhof in München
erfolgt , roo er im moosigen Grunde unter rauschenden
Tannen ein echtes Dichtergrab gesunden hat . Die Leid¬
tragenden versanrmelten sich zuerst in der Halle , wo nach
dem Trauergesang Fulda und Ganghofer am lorbeer-
bedeckten Sarge sprachen. Als Vertreter des Kaisers hatte
Prinz Wittgenstein von der deutschen Botschaft als erster
einen Lorbeerkranz niedergeicgt . Mehrere bayrische Prinzen
hatten ihre Vertreter gesandt . Die städitschen Kollegien
waren vollzählig erschienen. Unter den Klängen des
Beethovenschen Trauirmarsches wurde der Sarg dann

nach dem Grabe geleitet . Dort kamen Vertreter der
Universität , der Goethegesellschaft, der Schillerstiftung und
einiger literarischer und politischer Vereinigungen noch zu
Wort . Sie alle brachten Lorbeer als ^ letzten Dank.
Musik beschloß die eindrucksvolle Feier.

L 0 n d 0 n , 6.April . Während des Abendgottesdienstes
explodierte in der Kirche St . Martin plötzlich eine Bombe,
die den Sitz , unter dem sich die Bombe befand , zerstörte.
Im übrigen wurde großer Schaden angerichtet . Die
meisten Fensterscheiben mit kostbaren Glasmalereien
wurden zertrümmert . Unter einer anderen Bank fand
man eine weitere Bombe und unter den Bänken Kampf¬
schriften der Suffragetten.

Mailand,  6 . April . Infolge eines telegraphischen
Befehls des Kriegsministeriums haben sich in der ver¬
gangenen Nacht vier Torpedojäger in die albanischen
Gewässer begeben.

Rom,  6 . April . Bestem Vernehmen nach hat Italien
bei den anderen Großmächten den Antrag gestellt, die
internationalen Kontingente von Skutari nach der süd¬
albanischen Grenze zu verlegen , um dort die Autorität
der albanischen Organe zu unterstützen.

A chi l l e i 0 n , 6 . April . Das Kaiserpaar nahm
gestern vormittag an dem Gottesdienst in der Schloß¬
kapelle teil , den der Militäroberpfarrer Goens abhielt
und empfing später den Besuch des griechischen Kron¬
prinzen . Nachmittags unternahm das Kaiserpaar eine
Automobilfahrt nach Peleka.

Durazzo,  6 . April . Die Vorbereitungen für die
Mobilmachung sind bereits im Gange . Fürst Wilhelm
erhielt zahlreiche Depeschen, in denen die Bevölkerung ihre
Entrüstung über die Vorgänge in Epirus ausspricht und
sich ihm zur Verfügung stellt . Der Fürst beglückwünschte
die Königin von Holland telegraphisch zu dem Verhalten
des Majors Rueller , der sich übrigens auf dem Wege
der Besserung befindet . Es sind von neuem Nachrichten
über Grausamkeiten der Aufständischen eingetroffen —
Aus demnördlichen Epirus sind von albanischen Regierungs¬
beamten Telegramme eingelaufen , die besagen, daß die
albanischeGendarmerienichtmehrnurKomitadschis , sondern
auch aus regulären griechische Truppen zusammengesetzten
Banden gegenüberstehe. Von Seiten der Aufständischen
würden Geschütze und Mitrailleusen verwendet , die grie¬
chische Artilleristen bedienten . Da die Aufständischen
von griechischer Seite fortwährende Verstärkungen erhiel¬
ten , wagten sie sich, immer mutiger werdend , nunmehr
an größere Plätze , welche die Gendarmerie nur noch mit
größter Mühe halten könnte.

Dir », 3. April. (Fruchtmarkt.) Rarer Weizen(per Malter) 16 40
Korn Mk. 11.90. Gerste Mk. 9.00. Hafer 8.00 Butter per Pfund 1.20
Mark, Ner 2 Stück 14 Psg.

Htl WMiMlt.
Wettrra «sfichleN für Dienstag , den 7. April.

Sehr veränderlich mit einzelnen Regenfällen bei zeit¬
weise auffrischenden aber milden westlichen Winden.

£llte QaxX&w- wwd
cB lu ^ nenoaMveyi

in bester , Lnverckä »sicher ö -ualität —

«mpfuMt XotUefez -ant  Icros -bs.

Zu vermieten 1
In meinen Neubauten in der Kruppstratze:

eine 2 -ZimmerWohnung mit Kücheu. Zubehör,
eine Parterrewohnung mit 4 Zimmern, Bad,

Küche und Garten.
Versetzungshalber in mein . Hause i. d. Kruppstrahe:

eine Parterrewohnung mit 4 Zimmern, Küche
und Garten,

eine 2 -Zimmerwohnung mit Kiiche.
Berneiser.

Der obere Stock
in unserem Geschäftsgebäude ist per 1. Juli zu vermieten

VKrschuHvereirr zu Weilburg.

Ukdküiktdiriist fiit Klmmchickr!
Tüchtiger  Klavierspieler für Kiuotheater

für einige Tage der Woche gesucht
Offerten unter Nr. 6-41 au die Exp.

Gesangbücher
empfiehlt in reicher Auswahl und

jeder Preislage.

BuchhandlungH. Zipper,
G. m . I). H



Am 2. April hat unsere Schule ihren Direktor durch den Tod
verloren

Sein kollegialisches Wesen , das den Vorgesetzten nie hervor¬
kehrte , seine bedeutenden Leistungen als Gelehrter und Schulmann,
seine unablässige Fürsorge auch für die Aeusserlichkeiten der An¬
stalt haben ihm unsere Verehrung gewonnen und sichern ihm ein
bleibendes Andenken.

Namens des
Lehrerkollegiums der Landwirtschaftsschule

H. Ottmann, Prof. Pr.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weilömg.

Betr die Nacheichung der Matze und Gewichte.
Gemäß 8 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom

30. Mai "1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehr
dienenden Meßgeräte , wie Längen - und Flüssigkeitsmaße,
Meßwerkzeuge, Hohlmaße . Gewichte und Wagen unter
3000 kg Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung
vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Verkehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eich¬
stempel mit dem Jahreszeichen versehen. Unbrauchbar
oder unzulässig befundene Meßgeräte werden mit kassier¬
tem Stempel dem Eigentümer zurückgegeben, irgend eine
Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

In hiesiger Stadt wird die Nacheichung erstmalig
in den Tagen vom 6 . bis zum 0 . Mai ds . Js . im
hiesigen Rathaussaal vorgenommen.

Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen , Fabrik¬
betriebe und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeug¬
nisse nach Maß oder Gewicht verkaufen oder den Um¬
fang von Leistungen dadurch bestimmen , werden hier¬
durch aufgefordert , ihre eichpflichiigen Meßgeräte in dem
angegebenen Nacheichungslokal zur festgesetzten Zeit g e -
reinigt  vorzulegen . Ungereinigte Gegenstände werden
zurückgewiesen. Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt
nur gegen Erstattung der Eichgebühren.

Wer feine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht
an der Nacheichungsstelle vorlegt oder seine Viehwage
nicht rechtzeitig anmeldet , kann später nicht mehr berück¬
sichtigt werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem
Königlichen Eichamt in Diez  zur Nacheichung vorlegen
bezw. anmelden , wodurch dann größere Kosten entstehen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Re¬
visionen vorgenommen werden . Gewerbetreibende usw.
die von den Nacheichungstagen keinen oder unzureichen¬
den Gebrauch machen, werden besonders eingehend revi¬
diert werden . Gemäß 8 22 der Maß - und Gewichts¬
ordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft bestraft , wer den Vorschriften der Maß - und Ge-
wichtspoiizei zuwiderhandelt . Neben der Strafe ist auf
die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren
Vernichtung ausgesprochen werden . Nach den neuen Be¬
stimmungen über die polizeilichen Revisionen der Meß¬
geräte vom 28. Dezember 1912 (Sonderbeilage zu Nr.
7 des Regierungs Amtsblattes für 1913) unterliegen die
Landwirte den regelnräßigen polizeilichen Revisionen,
wenn ein regelmäßiger Absatz der Erzeugnisse unter Ver¬
wendung von Meßgeräten stattfindet.

W eilbur g,  den 1. April 1914.
Die Polizeiverwalinug.

»
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Sit. Mkllllml
Pmencet Luzerne
SAedenklee

bewährte hochkeimfähige
Qualitäten,

empfiehlt , infolge vorteilhaft.
Einkäufe m diesem Jahre

sehr preiswert.
Baurhenn.

+ DkllksllWg+
Gebe gerne unentgeltlich

Auskunft wie man in kurzer
Zeit von Epilepsie , Fallsucht
Krämpfen , Nervenleiden ge¬
heilt werden kann , auch in
alten Fällen.

Herm . Wiederhold,
Helmshausen PostGnesunqen

Hessen-Nassau.
Bitte Rückporto beifügen.

Papwfeauf
Halte auf Lager stets 30

bis 40 Luxus -' und Ge-
schäftswageu neue und ge¬
brauchte jedkr Art zu billigen
Preisen.

Fi *. Grauer
_Butzbach , Hessen.

Pudelhunde,
2 Wochen alt , reinrassig u.

Stammbaum , hat abzugeben
Th . Müller,

Merzhausen , Kr . Usingen.

KkttWtk zanlimWstsslhste
zu WcilbuNg.

Das Svmmerhalbjahr beginnt am 2l . April , mor¬
gens 8 Uhr. Die Aufnahmeprüfungen finden am LO.April
morgens 91/2  Uhr statt . Anmeldungen sind tunlichst
vor dem l9 April zu richten an

die Direktion.

Alle in « eAi,mittel unter Ge-
halsgarautie

Ella , Mirsteukroue , Hasst«,
Industrie , Jubel , Frühroseu

Kaiserkrone , Perle p. Erfurt , Odenwälder Blaue
Atlanta empfiehlt I !,,, »< lr.

SüniitiMsSiitiiM
mit voller Pension sofort zu
vermieten.
Wo , sagt die Exp . u . 635.

3Mmmet-Wohkmz
mit Mansarde und allem
Zubehör per 1. Juli zu ver¬
mieten . Carl Birkenholz,

Landtor.

Wt.selll.MeMlelle
wird aufs Land gesucht.
Von wem , s. d. Exp . u. 640.

Knecht
für Landwirtschaft auf sofort
gesucht.
Gastw .Kaiöach , Waidhausen.
MSdchen

für ganze Tage auf dauernd
g e s u chst. Selbige muß zu
Hause schlafen können.
Paul Wehmeier , Langg.

Schrankspihen
‘ " IMS

läeu
eine Ladung , verkauft

K. Befort , Effershausen.

IilkimMmen
halblange gelbe verbesserte

Riesin „BolünduvgJ
welche auf Nährwert gezüchtet
ist, empfiehlt

Hoflieferant Jacobs.

Ein Kinderninzen
billig abzugeben
Näher , in der Exp . unt . 632

2Mast.Kkttstellk
mit Sprungrahmen , fast un¬
gebraucht zu verkaufen.
Zu erfrag , in d. Exp . u . 639

bestehend aus 1 Wohnzimm
2 Schlafzimmern und Küche
per sofort auf einige Monate

?» mikikn zksnchi.
Off, u . W . P 642 an d. Exp

Der«liere£todt
im Hotel „Nassauer Hof"
dahier , 6 bis 8 Zimmer
Zentralheizung , elektrisches
Licht, Gas , ist ab I . Int
anderweit zu vermirten.
Näheres im Nassauer Hof.

Diel. ». 2. Anze
in meinem Hause , Bahnhof
straße l 1, bestehend aus 9 bez
10 Zimmern mit Zubehör
ab 1. Juli 1914 zu vermieten

Die erste Etage kann auch
früher bezogen werden.
Dienst Bahnhosstraße 11.

Ein willkommenes

OßerMngeot
ttt

§ks-, forzeßa-,
Mus- und Müengerätet

-s

eiugetroffeu:

«in Waggon: Kaffcc-, Tec- und Cßserdicc, Waschscll"
Kiichciigariiitiiren, Teller,Tassen, Schüsseln, BlnmcnE

la AMten, neueste Muster, riesig billige Preise

9

Met tief».M 12 6t. 1.151.
MMmee4tcitis 2.50„
KOesttckt9 4.50

6Stil 1.15rr

Tlißkll Ritz grch St9
Falz-il. Mehlmhen 2t 59,
Uttvice 23teiltg„ 8.59

Glaswaren:
Glasschüsseln, Glasteller , Salzfässer , Butter - u. Käsed^

Wassergläser , Wasserflaschen, Bier - und Weingläser
:: Bier - und Weinferviee

ir
Alluminium - und Emaillewaren , Messer und Gabeln, s
und Kaffeelöffel, Schaum- und Schöpflöffel , Vorlegt *

Saneelöffel , Obst- und Dessertmesser.

Holzwaren:
Holzlöffel , Löffelgarnituren, Servierbretter , Handtuchĥ n
Garderobeleisten, Bügel - und Aermelbretter, Was
zusammenlegbar Stück 3.50 , Wäscheklammern 30 St

Kindergartengeräte, Schiebkarren, Leiterwagen.

Galanterie - und Luxuswaren ^
Die neuesten, schönsten rr. preiswerten Geschenke für Konf '«'’"'*

den usrcd ECommunskenien : .

llhm son St. 3.59 na, Wette», AemWrnie. Porle«^
3» re»-iinö Zigarelteil-Ktliis. Ledekß»»dt>We».

Lederwaren und ReiseutensiM
Aeilekiler, AegeWe», Aeisekörde. MWike. Z»»»»I»W^
59M. »», SAlmze»oon 93 Big. dir Alk. 9.59, Mil»"

MlMe». WUMMe».
Tapeten und Farbwaren .

Die neuesten Muster in Tapeten, riesige Auswahl, Rolle voll
an, Borde gratis , Hardwaren für Innen- und AutzeulU^

Fuhbodenöle nnd Fußbodenlarke.
!- »nd MlirN«

>dcll". SMnkörbc,weißn.bnnt,Kinl
Kolonialwaren:

Dckwcrks Soja mit feinem Z-iohnenkaffce reinschmeckend Pfund D
Konjummetange reinschmcckend, Pfd . Wk . 1.20 , Schtok-Kallee hochst" ^ ^
Pfd . Wk . 1.50 , 1.60 , Mjamkara -Wilchung H>fd. 1.70 , rohe Kaffees^

I

Waizgerste Wfd. 16 Istg.. Walzkassee Wfd. 25 Wfg., gem. Auärer
Kristall-Soda 3 Istd. 12 Z'fg. Speiieöt hell tttcfii schäumend,

föö Ttr. ! Ia '""sic Kernseife, gar. rein, HAE
82 Mfg. Alinljlttst ! geholt Pfd. 30 Pfg., 10 Pfd. 2^ f?
Seifmpulver Paket 9 Pfg., Seifensand Paket 8 Pfg., !a Limbû^ 0
20°/0 Fettgehalt in ganzen Steinen Pfd. 39 Pfg., Ia echten SckM̂ .

Handkäse, !a Rübenkraut Pfd. 18 Pfg. jjjfK
Abscifbürsten, Wichs- und Kll'l̂ hSksi
Schrubber, Schmutz- und Ansch>"ĥ ,eV
Kartätschen und Viehbürsten, Qf
Klosettbürsten, Ofenbürsten, 3^
Fensterleder

Mi» fiafleri[t in allen Milet»rtii I»M>
.'. u»b die Akkise die denkttr didigge»

ca ui

B » rgew »m:

1. Minner Moil!
Simburseritr.4 IC» BpeStm.
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